
Temperatur unter Kontrolle 
Weniger Aufwand bei mehr Sicherheit: 
Kühl- und Brutschränke online kontrollieren  

In fast jedem Chemie-, Le-
bensmittel- und Pharma-
labor gibt es deutlich mehr 
Kühl- und Brutschränke als 
Mitarbeiter. Um den zahlrei-
chen Qualitätsmanagement-
Normen und Richtlinien zu 
entsprechen, müssen diese 
regelmäßig kontrolliert wer-
den. Bei visuellen Kontrollen 
und manueller Dokumenta-
tion kommt es dabei häufig 
zu Lücken durch Urlaub oder 
Krankheit einzelner Mit-
arbeiter, Unterbrechungen 
während der Nacht sowie 
Ungenauigkeiten, denn 
schließlich ist nobody per-
fect. Ein Online-System zur 
Temperaturkontrolle schafft 
Abhilfe. 

teil der noch immer in zahlreichen Labors 
verbreiteten gängigen Technologie.  

Bei Audits durch Vertreter strenger QM-
Normen wie cGMP werden zwar zusätzlich 
zu den kontinuierlich ausgewerteten Auf-
zeichnungen Kontrollen mit manueller Auf-
zeichnung durch einen Verantwortlichen ge-
fordert, doch diese sind mit allen „Schwä-
chen des menschlichen Daseins“ behaftet. 
So werden bei nahezu jedem QM-Audit an 
manuell überwachten Kühl- und Brutschrän-
ken Mängel beanstandet. „Das führt zu Zeit 
raubenden und unnützen Diskussionen mit 
den Auditoren und dem verantwortlichen 
Personal“, so Mandelatz: „Auflagen sind die 
Folgen.“  

Eigenentwicklung wird  
marktreif 

Bereits im Jahr 2000 machte sich Mandelatz 
deshalb per Internet-Recherche auf die Su-
che nach Netzwerkthermometern: Fehl-
anzeige. Nicht einmal Kühl- und Brutschrän-
ke mit Netzwerkanschluss waren zu erhal-
ten. „Wohl gab es Wetterstationen, komple-
xe Raumüberwachungssysteme oder Ther-
mometer mit seriellem Anschluss“, so Man-
delatz: „Doch diese waren allesamt nicht für 

Über ein Netzwerkthermo-
meter werden die einzelnen 
Kühl- oder Brutschränke 
vernetzt 
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Die Temperaturdaten laufen auf einem zentralen Rechner zusammen 

Nach zwei Wochen Betriebspause füllt 
sich das Labor am 5. Januar wieder mit 

Leben. Die Mitarbeiter öffnen Kühl- und 
Brutschränke, um die vor den Feiertagen 
noch nicht bearbeiteten Proben zu holen 

oder nachzuschauen, ob sich beispiels-
weise bei den Kristallisationsansätzen 

erste Ergebnisse zeigen. Und dann 
der Schock: Der Temperaturregler 

hat bereits kurz nach Arbeits -
ende am 23. Dezember unbe-
merkt seinen Geist aufgege-
ben, die Proben sind für 
nichts mehr zu gebrauchen. 

Dieses Szenario ist nur ein 
Beispiel für immer wieder-
kehrenden Ärger beim Ein-
satz von Temperatur-
datenloggern in der Kühl- 

und Brutschranküber-
wachung, auf die Dr. Klaus Man-

delatz, IT-Leiter beim Analytikdienstleis-
ter Interlabor im Schweizer Belp mit der Zeit 
keine Lust mehr hatte. „Datenlogger erlau-
ben erst eine nachträgliche Kontrolle, Fehl-
untersuchungen oder Minderungen der Pro-
duktqualität werden bei Speichertiefen von 
bis zu einigen Wochen oder Monaten zu 
spät entdeckt“, nennt er den größten Nach-
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Auf Tempera-
turkontrollen 
mit manueller 
Aufzeichnung 
ist nicht immer 
Verlass. Wäh-
rend der Be-
triebsferien fin-
det erst gar kei-
ne Über-
wachung statt 

eine mehrfache Installation in einem typi-
schen Labor mit 50 bis 100 Kühl- und Brut-
schränken geeignet.“ 

In Zusammenarbeit mit einem Hardware-
hersteller wurde so zunächst für den Einsatz 
im eigenen Labor der Prototyp eines Netz-
werkthermometers getestet, dessen Werte 
ständig von einem zentralen Computer ab-
gefragt und ausgewertet werden sollten. 
Der Grundstein für das Online-Temperatur-
überwachungssystem Thermoguard war da-
mit gelegt. Nach über 1500 Programmier-
stunden und zahlreichen Praxistests, behält 
das System inzwischen nicht nur sämtliche 
Kühl- und Brutschränke im Interlabor im Au-
ge. Für die Vermarktung von Thermoguard 
wurde ein eigenes Unternehmen gleichen 
Namens in Deutschland und der Schweiz ge-
gründet. Zu den Kunden zählt zum Beispiel 
Pharmaton in der Schweiz, eine Boehringer 
Ingelheim Tochter, die Ginseng-Produkte auf 
der Basis standardisierter Wirkstoff-Extrakte 
herstellt. „Alle unsere Brut- und Kühlschrän-
ke sowie Tiefkühltruhen sind seit wenigen 
Monaten unter dauernder Online-Kontrol-
le“, so Dr. Marco Gagliardi, verantwortlich 
für die Qualitätskontrolle am Standort Luga-
no: „Wir konnten bereits erste Resultate er-
zielen.“ 

Grenzwertabweichungen  
sofort melden 

Die so genannten Sensorcontroller gibt es 
für den Anschluss von einem, zwei oder bis 
zu acht Temperaturfühlern. Ein 10/100-Ba-
seT-Netzwerkanschluss verwendet das Stan-
dard TCP/IP-Protokoll. Kalibrierte Tempera-
turfühler für den Einsatz unter speziellen Be-

dingungen stehen zur Verfügung. Die Soft-
ware läuft unter allen aktuellen Microsoft 
Windows Versionen, wie NT 4.0, 2000 und 
XP/2003, und bietet verschiedene QM-kon-
forme Dokumentationsmöglichkeiten – 
elektronisch und auf Papier. „Idealerweise 
werden die Daten ins Backup-Konzept der 
EDV eingeschlossen“, sagt Mandelatz. So 
lassen sich in regelmäßigen Abständen die 
Messwerte zum Erstellen von Langzeittrends 
mit Office-Anwendungen tabellarisch und 
grafisch auswerten.  

Entsprechen die gemessenen Werte nicht 
den vordefinierten Eingaben, löst das System 
automatisch einen Alarm aus. Je nach Ein-
satzort ertönt entweder ein einfacher Signal-
ton oder es werden über zuvor abgespei-
cherte Sprachnachrichten Handlungsanwei-
sungen für die anwesenden Mitarbeiter 
übermittelt. Außerdem wird eine Meldung 
per E-Mail oder SMS direkt an den Verant-
wortlichen geschickt. Diese enthält den Ge-
rätestandort sowie den Wert der Grenzwert-
verletzung. „Erfahrungsgemäß fällt die 
Kühlanlage am Wochenende aus“, weiß 
Mandelatz. Besitzen die Geräte lediglich ei-
nen batteriebetriebenen Alarmpiepser, kann 
es passieren, dass die Batterie bis Montag 
längst leer ist und nicht mehr warnen kann. 

Ein Stromausfall am Heiz/Kühlgerät führt 
beim Einsatz des neuen Systems lediglich zu 
einem Verlust der aktuellen Messwerte wäh-
rend des Stromausfalls, legt aber nicht das 
gesamte Überwachungssystem lahm, da der 
Server üblicherweise mit einer Notstromver-
sorgung ausgestattet ist. Ist der Stromausfall 
länger als das eingestellte Überwachungs-
intervall, meldet das System den Ausfall für 
den betreffenden Sensor.  

Vorhandene Infrastruktur  
nutzen 

Die Notwendigkeit, Grenzwertverletzungen 
und Sensorausfälle unverzüglich zu melden, 
führte bereits vor der Anbindung der Ther-
mometer an das Netzwerk zu der Entwick-
lung von drahtgebundenen Temperaturfüh-
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Dr. Klaus Mandelatz:  

„Die Temperaturkon-
trolle war immer eine 
sprudelnde Quelle für 
unliebsame Arbeiten 
und Mängelrügen“ 

 
Dr. Marco Gagliardi:  

„Die Leute wurden mit 
diesem System sensibili-
siert, der sofortigen 
Schließung der Kühl-
schränke mehr Aufmerk-
samkeit zu schenken“
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Umsatzeinbußen vermeiden 

Die Thermoguard Sensoren überwachen permanent und online 
die Temperatur von Kühl- und Brutschränken, Klimakammern 
oder ganzen Labor- und Produktionsräumen. Störungen kön-
nen so unverzüglich bemerkt und gemeldet werden, was zu ei-
ner Schadensminimierung beitragen kann. Ein wichtiger Aspekt 
vor dem Hintergrund, dass zahlreiche Versicherungen die Haf-
tung einiger Schäden ausschließen, weil die maximale Scha-
denssumme ein kalkulierbares Maß bei weitem überschreitet. 
Auch Umsatzeinbußen durch Betriebsunterbrechungen nach ei-
nem Schadensfall lassen sich nicht versichern. 

KO
M

PA
KT

turkontrolle war immer eine sprudelnde 
Quelle für unliebsame Arbeiten und Mängel-
rügen“, erinnert sich Mandelatz. 

Nicht nur zufriedener sondern auch dis-
ziplinierter geht es in den Labors bei Pharma-
ton seit der Installation der neuen Technolo-
gie zu, berichtet Dr. Marco Gagliardi: „Inte-
ressant war festzustellen, dass in der ersten 
Woche mehrmals Alarme stattfanden, sich 
diese danach aber drastisch reduzierten. Die 
Leute wurden mit diesem System eben sehr 
schnell sensibilisiert, der sofortigen Schlie-
ßung der Kühlschränke mehr Aufmerksam-
keit zu schenken.“ Der Hersteller von Gin-
seng-Produkten ist gerade dabei,das System 
auch in der Raumüberwachung in der Pro-
duktion einzusetzen. „Zurzeit werden diese 
Räume mit Loggern kontrolliert, was natür-
lich immer noch einen relativ großen Auf-
wand hinsichtlich Datenerfassung – Ein-
holen der Sonden, Daten herunterladen und 
archivieren, Sonden wieder Platzieren – er-
fordert“, so Gagliardi. [SW] 

www.thermoguard.ch 
www.interlabor.ch 

www.pharmaton-capsules.com 

lern, die mit einer Meldezentrale verbunden 
sind. Diese fragt – ähnlich wie das Online-
System in regelmäßigen Abständen die 
Messwerte ab. Der Knackpunkt dieser Syste-
me ist jedoch die dafür notwendige zusätzli-
che Hausverkabelung über Easybus, Haus-
bus oder I2S-Systeme. „Kaum ein Betrieb ist 
bereit, für die Temperaturüberwachung eine 
zusätzliche Hausverkabelung zu installie-
ren“, so Mandelatz: „Neben Wasser, Gas 
oder Druckluft sind bereits Strom, Telefon, 
Feuermeldeanlage und schließlich auch das 
Computernetzwerk verdrahtet. Die bauli-

chen Kosten für ein zusätzliches System 
überschreiten die Kosten der Geräte und den 
angestrebten Nutzen bei weitem.“ Thermo-
guard verwendet das bereits bestehende 
Computernetzwerk und verursacht daher 
keine zusätzlichen Kosten. 

Eine typische Installation in einem Labor 
mit 60 Kühl- und Brutschränken kostet pro 
Einheit 150 Euro. „Das ist in den meisten Fäl-
len billiger als die Ausstattung mit Datenlog-
gern“, so Mandelatz. Nicht nur, weil Batte-
riewechsel entfallen. Hinzu kommt auch die 
Zeitersparnis der Mitarbeiter. „Die Tempera- Infos @Lab 611 
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Workflow-Funktion und ein 
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